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EINFÜHRUNG 
 

 

FRAUEN UND SUCHT 
 

Das vorliegende Literaturkompendium stellt die aktuelle wissenschaftliche Literatur zu 

dem Thema „Frauen und Sucht„ systematisch und möglichst umfassend dar. Es be-

inhaltet Literaturhinweise zu frauenspezifischen Ursachen, Bedingungen, Verläufen 

und Folgen des Substanzmißbrauchs. Zur besseren Überschaubarkeit und um den 

Umfang der Recherche einzugrenzen, bezieht sich das Kompendium ausschließlich 

auf folgende Substanzen: Alkohol, Medikamente und illegale Drogen.  

 

Grundlage des Kompendiums ist eine Literaturrecherche in Monographien, Sammel-

bänden sowie in wissenschaftlichen Zeitungen. Als Quellen dienten allgemeine Daten-

banken, Fachdatenbanken und Internetrecherchen. 

 

Recherchiert wurde in folgenden Fachdatenbanken: 

 

Psyndex (ab 1977) 
 
Medline (ab 1966) 
 
Somed (ab 1978) 
 
WISO-Net (ab 1989) 
 

 

Folgende wissenschaftliche Zeitschriften wurden unter anderem verwendet: 
 

Abhängigkeiten, Addiction, Addictive Behaviors, Alcohol & Alcoholism, Alcoholism: 

Clinical and Experimental Research, Alcoholism Treatment Quarterly, Archives of Ge-

neral Psychiatry, British Journal of Addiction, Der Nervenarzt, Drogalkohol, Drug and 

Alcohol Dependence, Familiendynamik, Journal of Abnormal Psychology, Journal of 

Alcohol and Drug Education, Journal of Clinical Psychiatry, Journal of Clinical Psycho-

logy, Journal of Health and Social Behavior, Journal of Studies on Alcohol, Journal of 

Substance Abuse, International Journal of the Addictions, Praxis der Klinischen Ver-

haltensmedizin und Rehabilitation, Psychological Reports, Psychomed, Sexualmedizin, 

Standpunkt: sozial, Sucht: Zeitschrift für Wissenschaft und Praxis, Suchtgefahren, 

Suchtreport, Wiener Zeitschrift für Suchtforschung, Zeitschrift für Gesundheitspsycho-
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logie, Zeitschrift für Klinische Psychologie, Zeitschrift für Psychosomatische Medizin 

und Psychoanalyse. 

 

Bei besonders relevanten und aktuellen Beiträgen wurden auch unveröffentlichte Ta-

gungsberichte mit in das Kompendium aufgenommen. Als Zeitraum wurden die Jahre 

von 1989 – 1999 erfaßt. In Ausnahmefällen, wenn es z.B. zu besonderen Themen kei-

ne neuere Literatur gab oder wenn es sich um grundlegende Literatur handelte, wurde 

auch auf ältere Jahrgänge zurückgegriffen. 

 

Ziel ist es, allen Interessierten einen schnellen Zugang zu relevanter Literatur zu bie-

ten. Zur besseren Übersichtlichkeit wurden daher die Literaturangaben nach inhalt-

lichen Oberpunkten zusammengefaßt und nachfolgend in „Empirische Studien„ und 

„Allgemeine Literatur„ unterteilt. Diese zusätzliche Gliederung wurde jedoch nur ge-

troffen, wenn es genügend Literaturhinweise zu beiden Kategorien gab. Häufig war es 

nicht möglich, die Quellen eindeutig thematisch zuzuordnen. Daher kommt es auch zu 

Mehrfachnennungen einzelner Angaben unter den verschiedenen 

Gliederungspunkten.
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 1. EPIDEMIOLOGIE 
 

Im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit führt das Institut für Therapie-

forschung IFT in München seit 1980 in unregelmäßigen Abständen die Bundesstudie 

„Repräsentativerhebung zum Konsum und Mißbrauch von illegalen Drogen, alkoholi-

schen Getränken, Medikamenten und Tabakwaren„ durch.  

 

 

Herbst, K., Schumann, J. & Wiblishauser, P.U. (1993). Repräsentativerhebung zum 
Konsum und Mißbrauch von illegalen Drogen, alkoholischen Getränken, 
Medikamenten und Tabakwaren. Untersuchung in den neuen Bundesländern 1992. 
Bonn: Bundesministerium für Gesundheit. 
 
Herbst, K., Kraus, L., Scherer, K. & Schumann, J. (1995). Repräsentativerhebung zum 
Gebrauch psychoaktiver Substanzen bei Erwachsenen in Deutschland. Telefonische 
Erhebung 1994. Bonn: Bundesministerium für Gesundheit. 
 
Herbst, K., Kraus, L. & Scherer, K. (1996). Repräsentativerhebung 1995 zum Konsum 
und Mißbrauch von illegalen Drogen, alkoholischen Getränken, Medikamenten und 
Tabakwaren. Bonn: Bundesministerium für Gesundheit. 
 
Kraus, L. & Bauernfeind, R. (1997). Repräsentativerhebung 1997 zum Konsum und 
Mißbrauch von illegalen Drogen, alkoholischen Getränken, Medikamenten und 
Tabakwaren. Bonn: Bundesministerium für Gesundheit . 
 
Simon, R., Bühringer, G & Wiblishauser, P.M. (1991). Repräsentativerhebung 1990 
zum Konsum und Mißbrauch von illegalen Drogen, alkoholischen Getränken, 
Medikamenten und Tabakwaren. Bonn: Bundesministerium für Gesundheit. 
 

 

Die Ergebnisse dieser Studien sind von den obengenannten AutorInnen auch in ver-

schiedenen Fachzeitschriften und Fachbüchern zusammenfassend publiziert worden.  

 

Die jeweils aktuellsten Statistiken zu Konsumtrends und zum Mißbrauch von Alkohol, 

Medikamenten und illegalen Drogen lassen sich auch gut in den Jahrbüchern „Sucht„ 

der Neuland Verlagsgesellschaft, die von der „Deutschen Hauptstelle gegen die Sucht-

gefahren„ jährlich im Dezember herausgegeben werden, nachlesen. 

Die neueste Erscheinung ist das „Jahrbuch Sucht 2000„, das 1999 bei der Neuland 

Verlagsgesellschaft in Geesthacht verlegt worden ist. 
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Andere Quellen zur Epidemiologie: 

 
Bloomfield, K., Ahlström, S., Allamani, A., Choquet, M., Cipriani, F. et al. (1999, März). 
 
Alcohol Consumption and alcohol problems among women in European countries. 
Final report of the Euorpean conference „Alcohol and Gender in Europe„. Free 
University of Berlin: Institute for Medical Informatics, biostatics & Epidemiology. 
 
Edwards, G. (Hrsg.). (1997). Alkoholkonsum und Gemeinwohl, (S. 1-26). Stuttgart: 
Ferdinand Enke. 
 
Ferber, L. von & Ihle, P. (1994). Arzneimittel mit Abhängigkeitspotential, 
Nutzerprävalenz, Verordnungsmuster, Verordnungsverläufe, Abhängigkeit. In L. 
Ferber von (Hrsg.), Häufigkeit und Verteilung von Erkrankungen und ihre ärztliche 
Behandlung: epidemiologische Grundlagen eines Qualitätsmonitoring, 34 (S. 336-379). 
Leipzig: ISAB. 
 
Franke, A. (1994). Drogennotfälle und Drogentodesfälle in Dortmund im Zeitraum von 
1990-1993. Teil 1: Qualitativer Teil. Teil 2: Quantitativer Teil. Untersuchung im Auftrag 
des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales. Düsseldorf. 
 
Franke, A., Elsesser, K.,Kötter, S., Algermissen, G. & Sitzler, F. (1997). Gesundheit 
und Abhängigkeit bei Frauen: ein Vergleich von Frauen aus Dortmund und 
Magdeburg. In J.Begenau & C. Helfferich (Hrsg.), Frauen in Ost und West. Zwei 
Kulturen, zwei Gesellschaften, zwei Gesundheiten (S. 88-104)? Freiburg. Jos.fritz. 
Verlag 
 
Franke, A. (1999). Suchtmittel im Leben von Frauen. Suchtreport, 6, 29-36. 
 
Glaeske, G. (1994). Suchterzeugende Stoffe - Verbreitung und Mißbrauch. In M. 
Nowak (Hrsg.), Drogensucht (S. 75-92). Stuttgart: Schattauer. 
 
Koch, U. & Ehrenberg, S. (1994). Das Drogenspektrum i.v. Heroinabhängiger in der 
Bundesrepublik. Sucht, 5, 308-314. 
 
Kraus, L. & Bauernfeind, R. (1997). Konsumtrends von illegalen Drogen und Alkohol in 
der Bevölkerung 1990 - 1995. In Deutsche Hauptstelle gegen die Suchtgefahren, 
Jahrbuch Sucht 98 (S. 103-122). Geesthacht: Neuland. 
 
Kraus, L. & Bauernfeind, R. & Bühringer, G. (1998). Epidemiologie des 
Drogenkonsums. Ergebnisse aus Bevölkerungssurveys 1990-1996. Schriftenreihe des 
Bundesministeriums für Gesundheit, Bd. 107. 
 
Mittag, W. & Onnen, A. (1991). Rauchen, Alkohol- und Medikamentenkonsum. 
Psychomed, 3, 118-3. 
 
Simon, R., Tauscher, M. & Gessler, A. (1997). Suchtbericht Deutschland 1997. 
Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren. 
 
Simon, R. (1999). Suchtbericht Deutschland 1999. Baltmannsweiler: Schneider Verlag. 
Hohengehren. 
 
Wilsnack, S.C., Wilsnack, R. & Hiller-Sturmhöfel, S. (1994). How Women Drink. 
Alcohol, Health & Research World, 18 (3), 173-181. 
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2. SUBSTANZGRUPPEN 
 

Unter diesem Gliederungspunkt befinden sich Literaturhinweise, die einen schnellen 

thematischen Einstieg und einen ersten Überblick ermöglichen sollen. Daher handelt 

es sich vorwiegend um Übersichtsartikel und Beiträge aus Sammelbänden. Speziellere 

Perspektiven werden ab Punkt vier des Verzeichnisses vorgestellt. 

 

 

2.1 ALKOHOL 
 
Empirische Studien: 
 
Bloomfield, K., Ahlström, S., Allamani, A., Choquet, M., Cipriani, F. et al. (1999, März). 
Alcohol Consumption and alcohol problems among women in European countries. 
Final report of the Euorpean conference „Alcohol and Gender in Europe„. Free 
University of Berlin: Institute for Medical Informatics, biostatics & Epidemiology. 
 
Franke, A., Elsesser, K., Sitzler, F., Algermissen, G. & Kötter, S. (1998). Gesundheit 
und Abhängigkeit bei Frauen: Eine salutogenetische Verlaufsstudie. Cloppenburg: 
Runge. 
 
Schediwy, D. (Hrsg.). (1995). Zwischen Sucht und Suche, Frauenalkoholismus und 
Adoleszenz. Pfaffenweiler: Centaurus. 
 
Turnbull, J. E. & Gomberg, S.L. (1991). The structure of drinking - related 
consequences in alcoholic women. Alcoholism: Clinical and Experimental Research, 
15 (1), 29-38. 
 
Vogt, I., Sommerfeld, S. A.-D. & Richter, I. (1981). Analyse von Anamnesedaten von 
alkoholabhängigen Frauen. In Deutsche Hauptstelle gegen die Suchtgefahren (Hrsg.), 
Frau und Sucht (S. 177-202). Hamm: Hoheneck. 
 
Vogt, I. (1994). Alkoholikerinnen - Eine qualitative Interviewstudie (2. überarb. Aufl.). 
Freiburg im Breisgau: Lambertus. 
 
Wilsnack, R.W., Wilsnack, S.C. & Klassen, A.D. (1986). Antecedents and 
consequences of drinking and drinking problems in women: Patterns from a U.S. 
National Survey. Nebraska Symposium on Motivation, 34, 85-158. 
 
Wilsnack, R.W., Wilsnack, S.C., Kristjanson, A. & Harris, T.R. (1998). Ten-year 
prediction of women's drinking behavior in a nationally representative sample. 
Women's Health: Research on Gender, Behavior and Policy, 4 (3), 199-230.  
 
 
 
Allgemeine Literatur: 
 
Berger, H., Legnaro, A. & Reuband, K.-H. (Hrsg.). (1983). Frauenalkoholismus. 
Entstehung - Abhängigkeit - Therapie. Stuttgart: Kohlhammer. 
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Franke, A. (1998). Alkoholkonsum und Alkoholabhängigkeit bei Frauen. In M.V. Singer 
& S. Teyssen (Hrsg.), Alkohol- und Alkoholfolgekrankheiten. Grundlagen - Diagnostik - 
Therapie (S. 452-460). Berlin: Springer. 
 
Lisansky-Gomberg, E.S. & Lisansky, J.M. (1984). Antecedents of alcohol problems in 
women. In S.C. Wilsnack & L.H. Beckmann (Hrsg.), Alcohol problems in women. 
Antecedents, consequences and intervention (S. 233-259). London: Guilford Press. 
 
Lisansky-Gomberg, E.S. (1993). Women and Alcohol: Use and abuse. Journal of 
Nervous and Mental Disease, 181 (4), 211-219. 
 
Skutle, A., Wormnes, E. & Jentoft, M. (1998, August/September). Women, social 
relation and addiction. 42. ICAA International Institute on the Prevention and 
Treatment of Dependencies, Malta. 
 
Vogeltanz, N.D. & Wilsnack, S.C. (1997). Alcohol problems in women: Risk factors, 
consequences, and treatment strategies. In S.J. Gallant, G.P. Keita & R. Royak-
Schaler (Hrsg.), Health care for women - psychological, social, and behavioral 
influences (S. 75-93). Washington: American Psychological Asscociation. 
 
Vogt, I. (1984). Zum klinischen Bild der Alkoholikerin - Kritische Anmerkungen zur 
reduzierten Beschreibung eines komplexen Krankheitsbildes. Wiener Zeitschrift für 
Suchtforschung, 7 (1/2), 47-54. 
 
 
 
2.2 MEDIKAMENTE 
 
Empirische Studien: 
 
Ferber, L. von, Ihle, P. & Schubert, I. (1996). Arzneimittel mit Abhängigkeitspotential 
unter besonderer Berücksichtigung der Benzodiazepine. In Wissenschaftliches Institut 
der AOK (Hrsg.), Wieviel Arzneimittel (ver)braucht der Mensch? (S. 227-248). Bonn. 
 
Franke, A., Elsesser, K., Sitzler, F., Algermissen, G. & Kötter, S. (1998). Gesundheit 
und Abhängigkeit bei Frauen: Eine salutogenetische Verlaufsstudie. Cloppenburg: 
Runge. 
 
Krämer, K. (Hrsg.). (1992). Delinquenz, Suchtmittelumgang und andere Formen 
abweichenden Verhaltens, ein Geschlechtervergleich. Freiburg im Breisgau: 
Lambertus. 
 
Gmel, G. (1997). Konsum von Schlaf- und Beruhigungsmitteln in der Schweiz: 
Nehmen Frauen mehr Medikamente oder sind mehr Männer erwerbstätig? Zeitschrift 
für Gesundheitswissenschaften, 5 (1), 14-31. 
 
Stuck, A., Gloor, B.D., Pfluger, D.H., Minder, C.H. & Beck, J.C. (1995). 
Geschlechtsunterschiede im Medikamentenkonsum bei über 75jährigen Personen. 
Zeitschrift für Gerontologie und Geriatrie, 28 (6), 394-400. 
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Allgemeine Literatur: 
 
Böning, J. (1992). Benzodiazepinabhängigkeit und ihre therapeutischen 
Konsequenzen. In H. Klein & H. Fleischmann (Hrsg.), Suchtkranke im psychiatrischen 
Krankenhaus - therapeutische Chance? (S. 61-71). Geesthacht: Neuland. 
 
Brachatzek, Ch. (1991). Das betäubte Geschlecht - Frauen und 
Medikamentenabhängigkeit. In H. Neubeck-Fischer (Hrsg.), Frauen und Abhängigkeit 
(S. 183-198). München: Fachhochschule, FB 11, Sozialwesen.  
 
Eckert, A. (1990). Arzneimittelmißbrauch und -abhängigkeit von Frauen - 
Medizinischer Beitrag. In Deutsche Hauptstelle gegen die Suchtgefahren (Hrsg.), 
Abhängigkeit bei Frauen und Männern (S. 85-91). Freiburg im Breisgau: Lambertus. 
 
Ellinger, S. (1988). Bewältigung von Alltagsbelastungen und Befindlichkeitsstörungen 
durch psychotrope Medikamente. In Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(Hrsg.), Dokumentation der Expertentagung "Frauen und Gesundheit" am 4. und 5. 
Mai 1987 in Travemünde, (S. 118-122). Köln. 
 
Ernst, A. & Füller, I. (Hrsg.). (1988). Schlucken und Schweigen - Wie Arzneimittel 
Frauen zerstören können. Köln: Kiepenheuer & Witsch. 
 
Füller, I. (1990). Medikamentenkonsum bei Frauen. In I. Füller, G. Glaeske, & A. Nette 
(Hrsg.), Medikamentenmißbrauch (S. 11-14). Hamburg: Neuland. 
 
Gabe, J. (1991). Personal troubles and public issues: the sociology of long-term 
tranquilliser use. In J. Gabe (Hrsg.), Understanding tranquilliser use (S. 31-47). 
London: Tavistock. 
 
Gehl, G. & Lutz, H. (1995). Abhängigkeit von Medikamenten: Die Alterssucht Nr.1. 
Suchtreport, 1, 50-54. 
 
Glaeske, G. (1990). Die Behandlung psychosomatischer Erkrankungen in der 
ambulanten Versorgung. Praxis der Klinischen Verhaltensmedizin und Rehabilitation, 
31 (10), 99-105. 
 
Glaeske, G. (1990). Geschlechtsspezifische unterschiedliche Inanspruchnahme des 
medizinischen Systems als Voraussetzung von Suchtentstehung. In Deutsche 
Hauptstelle gegen die Suchtgefahren (Hrsg.), Abhängigkeit bei Frauen und Männern 
(S. 256-269). Freiburg im Breisgau: Lambertus. 
 
Glaeske, G., Günther, J. & Keller, S. (1997). Nebenwirkung: Sucht, Medikamente, die 
abhängig machen. München: Antje Kunstmann. 
 
Golombeck, S. (1991). The contribution of psychology to understanding long-term 
tranquilliser use. In J. Gabe (Hrsg.), Understanding tranquilliser use. The role of the 
social sciences (S. 15-29). London: Tavistock 
 
Krause-Girth, C. (Hrsg.). (1989). Schein-Lösungen. Die Verschreibungspraxis von 
Psychopharmaka. Bonn: Psychiatrie Verlag. 
 
Ladewig, D., Dudbach, V.C., Ettlin, C. & Hobi, V. (1979). Zur Psychologie des 
Analgetikakonsums bei berufstätigen Frauen. Der Nervenarzt, 50, 219-224. 
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Latta, D. (1994 ). Frauen und Medikamente - Besonderheiten in der Arbeit mit 
medikamentengefährdeten/-abhängigen Frauen. In Deutsche Hauptstelle gegen die 
Suchtgefahren (Hrsg.), Jahrbuch Sucht 95 (S. 79-92). Geesthacht: Neuland. 
 
Nette, A. (1990). Ursachen, Bedingungen und Funktionen für den hohen Schmerz-, 
Schlaf- und Beruhigungsmittelgebrauch von Frauen. In I. Fülller, G. Glaeske & A. 
Nette (Hrsg.), Medikamentenmißbrauch (S. 15-20). Hamburg: Neuland. 
 
Rickenbacher-Fromer, C. (1994). Medikamentenabhängigkeit bei Frauen. Brennpunkt, 
Schweizerische Gesellschaft für Gesprächspsychotherapie und Personenzentrierte 
Beratung, 59, 11-13. 
 
Sußmann, Claudia (Hrsg.). (1995). Schlucken und Schweigen? Frauen und 
Medikamente. Dokumentation der Tagung vom 18./19.10.1994 in München. München: 
FrauenTherapie Zentrum. 
 
Vogt, I. (Hrsg.). (1985). Für alle Leiden gibt es eine Pille. Über 
Psychopharmakakonsum und das geschlechtsrollenspezifische Gesundheitskonzept 
bei Mädchen und Frauen. Opladen: Westdeutscher Verlag. 
 
 
 
2.3 ILLEGALE DROGEN 
 
Empirische Studien: 
 
Beck, A.T., Steer, R. A. & Shaw, B. F. (1984). Hopelessness in alcohol- and heroin- 
dependent women. Journal of Clinical Psychology, 2, 602-606. 
 
Dobler-Mikola, A. & Zimmer-Höfler, D. (1989). Zur spezifischen Situation 
drogenabhängiger Frauen. In H. Jäger (Hrsg.), Frauen und Aids (S. 103-115). Berlin: 
Springer. 
 
Franke, A. (1994). Drogennotfälle und Drogentodesfälle in Dortmund im Zeitraum von 
1990-1993. Teil 1: Qualitativer Teil. Teil 2: Quantitativer Teil. Im Auftrag des 
Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales. Düsseldorf. 
 
Franke, A., Elsesser, K., Sitzler, F., Algermissen, G. & Kötter, S. (1998). Gesundheit 
und Abhängigkeit bei Frauen: Eine salutogenetische Verlaufsstudie. Cloppenburg: 
Runge. 
 
Heinrich, G. (1992). "Am schlimmsten waren die lichten Momente..." Überlegungen zur 
Situation heroinabhängiger Frauen. Standpunkt: sozial, 2, 49-56. 
 
Hersch, M. & Gottwalz, E. (1999). Lebensgeschichten drogenabhängiger Frauen. In M. 
Krausz & P. Raschke (Hrsg.), Drogen in der Metropole (S. 141-148). Freiburg im 
Breisgau: Lambertus. 
 
Koch, U. & Ehrenberg, S. (1994). Das Drogenspektrum i.v. Heroinabhängiger in der 
Bundesrepublik. Sucht, 5, 308-314. 
 
Kolte, B. (1996). "Was für einen  Sinn hat es, immer nüchtern zu sein?". In Institut zur 
Förderung qualitativer Drogenforschung, akzeptierender Drogenarbeit und rationaler  
Drogenpolitik INDRO e.V. (Hrsg.), Studien zur qualitativen Drogenforschung und 
akzeptierenden Drogenarbeit, (Band 10). Berlin: Verlag für Wissenschaft und Bildung. 
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Ladewig, D. & Simoni, H. (1996). Basler Befragung von Opiatabhängigen zur 
Medikamentengruppe der Benzodiazepine. Sucht, 42 (3), 167-175. 
 
Lang, P. & Zenker, C. (1994). Substitutionsbehandlung Drogenabhängiger mit 
Methadon - ein Zwischenbericht der Begleitforschung in Bremen. Sucht, 4, 253-265. 
 
Maschewsky-Schneider, U. & Klesse, R. (1993). Lebenslagen und 
Gesundheitshandeln von sozial benachteiligten Frauen: Die Bedeutung eines 
handlungstheoretischen Modells der Sozialstruktur für die Gesundheitsforschung. 
Soziale Präventivmedizin, 38, 156-164. 
 
Muno, R. & Waldmann, H. (1981). Sucht und Geschlechtsrolle bei opiatabhängigen 
Frauen. In Deutsche Hauptstelle gegen die Suchtgefahren (Hrsg.), Frau und Sucht  (S. 
117-124). Hamm: Hoheneck. 
 
Puhlmann, A. (1989). Über Drogen und andere Versuche von Frauen, ihr Leben zu 
bewältigen. Psychosozial, 38, 97-106. 
 
Spreyermann, C. (1995). Probleme wie andere Frauen auch. Ressourcen, Strategien, 
Unterstützung und Behinderungen im Leben von Frauen, die Drogen konsumier(t)en; 
eine Fortsetzungsstudie. Bern: Edition Soziothek. 
 
Timmer-Goff, S., Veroff, J. & Colten, M.E. (1985). Life stress, helplessness, and the 
use of alcohol and drugs to cope: An analysis of National Survey Data. In S. Shiffman 
(Hrsg.), Coping and substance use (S. 175-198). New York: Academic Press. 
 
Tucker, B.M. (1985). Coping and drug use among heroin-addicted women and men. In 
S. Schiffman (Hrsg.), Coping and substance use (S. 147-170). New York: Academic 
Press. 
 
Vogt, I. (1997). "Bella Donna". Die Frauendrogenberatungsstelle im Ruhrgebiet. 
Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitforschung. In Institut zur Förderung 
qualitativer Drogenforschung, akzeptierender  Drogenarbeit und rationaler 
Drogenpolitik INDRO e.V. (Hrsg.), Studien zur qualitativen Drogenforschung and 
akzeptierenden Drogenarbeit, (Band 11). Berlin: Verlag für Wissenschaft und Bildung. 
 
Zenker, C. (1995). First results of a methadone programme for drug-addicted women 
prostituting themselves. European Addcition Research, 139-145. 
 
Zimmer-Höfler, D. & Dobler-Mikola, A. (1992). Swiss heroin-addicted females. Journal 
of Substance Abuse Treatment, 9, 159-170. 
 
Zurhold, H. (Hrsg.). (1993). Drogenkarrieren von Frauen im Spiegel ihrer 
Lebensgeschichten. Eine qualitative Vergleichsstudie differenter Entwicklungsverläufe 
opiatgebrauchender Frauen. Berlin: Verlag für Wissenschaft und Bildung. 
 
Zurhold, H. (1998). Kriminalität und Kriminalisierung drogengebrauchender Frauen. In 
Institut zur Förderung qualitativer Drogenforschung, akzeptierender Drogenarbeit und 
rationaler Drogenpolitik INDRO e.V. (Hrsg.), Studien zur qualitativen Drogenforschung 
und akzeptierenden Drogenarbeit, Band 18. Berlin: Verlag für Wissenschaft und 
Bildung. 
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4. FRAUENSPEZIFISCHE MERKMALE VON SUCHT 
 

Es kann inzwischen kein Zweifel mehr daran bestehen, daß Frauen und Männer sich 

in ihrer Suchtentwicklung und in ihren Konsummustern unterscheiden. So gibt es „ty-

pisch„ weibliche Bedingungen für die Entstehung und den Verlauf von Suchterkran-

kungen. Literaturhinweise zu diesen geschlechtsspezifischen Merkmalen befinden sich 

in der nachfolgenden Untergliederung. Unter Punkt 4.6 sind psychosoziale Variablen 

wie soziale Unterstützung, Copingstrategien und die Verarbeitung von Emotionen zu-

sammengefaßt worden. Zum Gliederungspunkt Schwangerschaft ist anzumerken, daß 

bei einer Mehrzahl der Quellen die Folgen für das ungeborene Kind beschrieben wer-

den und die schwangere Frau eher eine untergeordnete Rolle spielt. Da der Fokus 

dieses Kompendiums aber auf den Frauen liegt, gibt es nur spärliche Literaturangaben 

zu dem Thema Schwangerschaft und Sucht.  
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5. LEBENSBEDINGUNGEN  
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6. KÖRPER UND PSYCHE 
 

Häufig treten neben der Sucht andere psychische Störungen oder psychosomatische 

Erkrankungen auf. Zudem hat der Substanzmißbrauch körperliche Folgen, die jedoch 

weitgehend nicht geschlechtsspezifisch sind. Es gibt aber einige geschlechtsspezifi-
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